
Messen, Verbände, Publikationen: Die Finanzen der Tourismusförderung im Überblick

Um rund 70 000 Euro
hat der Kreistag im Vor-
jahr die Mittel für die
Tourismusförderung
gekürzt. Genauer gesagt,
fror das Gremium das
Defizit der Tourismus-
förderer auf den Wert
von 2009 ein – und
machte damit ein gutes
„Wirtschaftsjahr“ zur
Norm.

Wieviel Geld gibt der
Kreis nun für die Tou-
rismusförderung aus?
Wie so oft in der öffent-
lichen Hand ist das kom-
pliziert, denn es gibt
verschiedenste Posten
für Einnahmen, Aus-
gaben, Personalkosten
und die berühmte innere
Verrechnung bis hin zu
den Bürokosten der

Stelle innerhalb des
Landratsamtes.

Rund 100 000 Euro
kosten die 1,3 Per-
sonalstellen – neben
Tourismusförderin
Monika Suckut (90 Pro-
zent) vor allem Aushilfen
und Azubis. Richtig ge-
kürzt wurde bei den
Marketingmitteln:

2010 gab man rund
63 000 Euro aus, heuer
dürfen es nur noch
36 000 sein – und zwar
inklusive aller Messen,
auf denen man den Tou-
rismus im Kreis präsen-
tieren soll. Immerhin
kann sich der Kreis hier
gewisse Kosten erstatten
lassen. Dies und die Er-
löse aus dem Verkauf

von Publikationen wie
der „Spurensuche“-
Wanderführer bilden die
einzigen Einnahmen –
rund 40 000 Euro jähr-
lich. Sponsoren wie die
Kreissparkasse sind
darum von besonderer
Bedeutung.

Heftig gekürzt wurden
auch die sogenannten

Verbandsmittel: Für
Tourismusverbände ste-
hen nun statt 55 000
Euro nur noch 33 000
Euro zur Verfügung. Das
reicht kaum für die
festen Verbandsbeiträge.
An speziellen Aktionen
können sich die Touris-
muswerber aus eigener
Tasche eigentlich nicht
mehr beteiligen. hr
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Akkordarbeit: Brenzpark wieder offen
Waldfriedhof frühestens ab Freitag frei – Auch im Stadtwald hat der Sturm Kleinholz gemacht

Die Stadt hat kräftig gewir-
belt, um ihr vom Winde ver-
wehtes Dienstleistungsangebot
wieder auf sichere Beine zu
stellen. Noch ist der große
Kehraus in öffentlichen Grün-
anlagen nicht beendet, doch
zumindest im Brenzpark ist
nunmehr wieder alles im Lot.

ERWIN BACHMANN

Im Rathaus hatte man bereits am
Freitag alle verfügbaren Kräfte an
die in der vergangenen Woche
vom Sturm geschaffene Front ge-
worfen. Neben eigenen Mitarbei-
tern werden seit Wochenbeginn
verstärkt auch fremde Kräfte ein-
gesetzt, um auf öffentlichem
Grund und Boden möglichst
schnell wieder in den grünen Be-
reich der Verkehrssicherheit zu
kommen.

Im teils sturmzerzausten
Brenzpark haben es die städti-
schen Betriebe auch am Samstag
krachen lassen – stutzten ein-
sturzgefährdete Bäume, sägten
zersplitterte Äste ab, fischten
haufenweise Holz und Blattwerk
aus der Brenz, machten die Wege
frei und begutachteten Bäume,
um die Besucher auf der siche-
ren Seite zu wissen. Auch das
von Orkanböen aufgerissene
Dach des Kinderhauses ist inzwi-
schen wieder dicht.

Dass der seit fünf Tagen ge-
sperrte Brenzpark heute wieder
zugänglich ist, damit auch dem
am Donnerstag beginnenden
Brenzpark-Festival nichts mehr
im Wege steht (siehe Artikel im
Kulturteil auf Seite 23), verdan-
ken die Besucher der Einsatz-
bereitschaft vieler öffentlicher
Hände, aber auch ehrenamtli-
cher Helfer vom Brenzpark-Ver-
ein und Verantwortlichen des

Grünen Klassenzimmers. Was bei
Oberbürgermeister Bernhard Ilg
auf große Anerkennung stößt:
„Teilweise haben sich unsere
Mitarbeiter aus dem Urlaub oder
aus dem verlängerten Wochen-
ende zur Arbeit gemeldet.“

Trotz des Arbeitseifers bleibt
noch manches zu tun. So muss
der vom Brenzpark in Richtung
Schnaitheim verlaufende Brenz-
uferweg noch für einige Zeit ge-
schlossen bleiben. Die Aufräum-
arbeiten, die sich die Stadt Hei-
denheim und die Gewässerdirek-
tion teilen, sind sehr umfang-
reich und würden Passanten und
Radfahrer nur gefährden. Außer-
dem haben die aus dem Boden
gekippten Wurzelteller den Weg
gleich an mehreren Stellen mit
sich gerissen. Das zieht Repara-
turen nach sich, die sich bis in
den weichen Grund des Brenz-
ufers erstrecken, was den Einsatz
großer Maschinen erschwert.

Hochbetrieb herrscht derzeit
im teilweise verwüsteten Wald-
friedhof, der weiterhin gesperrt
bleibt. „Es wird täglich bis 19 Uhr
gearbeitet, aber trotzdem wird
die Arbeit noch mindestens bis
Donnerstag dauern“, erklärt Rat-
haus-Pressesprecher Wolfgang
Heinecker. So ist frühestens am
Freitag an eine Wiedereröffnung
des Waldfriedhofs zu denken, aus
dem 150 Festmeter Holz heraus-
geholt werden müssen. Die von
der Stadt beauftragten und die
eigenen Mitarbeiter müssen da-
bei sehr sorgsam zu Werke ge-
hen, um Folgeschäden an den
zum Teil ohnehin schon stark in
Mitleidenschaft gezogenen Grab-
anlagen zu vermeiden. Außer-
dem müssen alle noch unver-
sehrt wirkenden Bäume aus Si-
cherheitsgründen einer Kontrolle
unterzogen werden. Großreine-
machen ist auch im gleichfalls

gesperrten Totenbergfriedhof an-
gesagt, der nach gestrigen Anga-
ben spätestens am morgigen
Mittwoch wieder freigegeben
wird.

Im Heidenheimer Stadtwald
haben die Orkanböen ebenfalls
Kleinholz gemacht. Nach ersten
Erhebungen sind rund 2000 Fest-
meter geworfen worden, was
knapp einem Fünftel des gesam-
ten jährlichen Holzeinschlags

entspricht. Die durch die weit-
läufigen Waldgebiete führenden
Hauptwege sollen bis heute wie-
der frei sein. Dies gilt auch für
das vom Waldbad zum Mittelrain
führende Raubuchsträßle im
Nussentäle, wo sich die größten
Schadensbilder finden.

Drunten im Tal war der Sturm
am Mittwochabend auch über
den Sparkassen-Sportpark gefegt
und hatte mit den beiden aus

ihrer Verankerung gerissenen
Hochsprungmatten einen Wei-
tenrekord hingelegt: Eine der bei-
den drei auf fünf Meter großen
und einen halben Meter hohen
Matten war in ihrem Flug nur
durch den Zaun gebremst wor-
den, während die andere über
die Jahnstraße gesegelt und 50
Meter weiter in der angrenzen-
den Kleingartenanlage gelandet
war.

UNGELESEN

Liebe
Leserfotos,
von Euch haben wir schon ganz
viele schöne Exemplare abge-
druckt: Hunderte hübsche Blüm-
lein, possierliche Kätzchen, gol-
dige Welpen, rekordverdächti-
ges Gemüse und prächtige Son-
nenauf- und -untergänge von
der Alb übers Härtsfeld bis hin-
unter ins Brenztal.

Vergangene Woche hatten wir
aber eine kleine Premiere: Der
Anlass war diesmal zwar kein so
schöner, aber am Mittwoch-
abend habt Ihr uns gezeigt, wo-
zu Ihr eigentlich fähig seid,
wenn’s wirklich drauf ankommt:
Kaum waren die verheerenden
Sturmböen über den Landkreis
hinweggezogen, wart Ihr die
ersten verlässlichen Informa-
tionsquellen.

Zu Dutzenden haben unsere Le-
ser in allen Ecken des Landkrei-
ses auf den Auslöser ihrer Han-
dys und Digitalkameras ge-
drückt und die Redaktion schon
wenige Minuten nach dem Un-
glück über das grobe Ausmaß
der Katastrophe informiert – so
früh und umfangreich, wie es zu
diesem Zeitpunkt weder Ret-
tungskräfte noch Nachrichten-
agenturen machen konnten.

An dieser Stelle gilt es, ein
großes Dankeschön an unsere
Leserfotografen auszusprechen:
Sven Krauss, Emre Salduz, Mar-
tin Lutsch, Friedrich Kunz, Ömer
Bas, Katharina Pereson, Birgit
Alfano, Michael Ruoff, Wolf-
gang Funk, Günter Taubert, Die-
ter Fitzke, Thomas Wilk, Ulrich
Bauer und alle anderen, die an
uns gedacht und damit geholfen
haben, einen Überblick über das
Chaos nach dem Orkan zu ge-
winnen.

Bleibt zu hoffen, dass uns so
schlimme Ereignisse wie in der
vergangenen Woche für eine
Weile erspart bleiben. Und was
Euch angeht, liebe Leserfotos, so
hoffen wir, dass Ihr Euch künftig
häufiger in den E-Mail-Eingang
der Redaktion unter leserfo-

to@hz-online.de traut. Auch
dann, wenn Ihr keine schlimmen
Katastrophenbilder zeigt.

Aber Ihr lest das ja eh nicht.
ape

POLIZEI

Rollerfahrer
flüchtet zu Fuß
vor Polizei
Weil er im Bereich der Heilbron-
ner Straße ohne Helm unterwegs
war, wollten Polizeibeamte am
Sonntag um 15.10 Uhr einen Rol-
lerfahrer kontrollieren. Der Zwei-
radfahrer flüchtete daraufhin.
Wenig später wurde er bei den
Sportplätzen gesichtet. Als er den
Streifenwagen bemerkte, ließ er
den Roller fallen und flüchtete zu
Fuß in den Wald. Die Beamten
nahmen das Zweirad mit, die Er-
mittlungen dauern an.

Von Straße ab
Auf der Landesstraße 1083 ste-
henden Rehen wich eine 19-jäh-
rige Autofahrerin am Sonntag um
23.45 Uhr unweit des Suppen-
kopfs aus. Das Fahrzeug der jun-
gen Frau geriet dabei ins Schlu-
dern und kam von der Fahrbahn
ab. Es entstand Sachschaden in
Höhe von 2000 Euro.

VW Touran gestohlen
Einen schwarz lackierten VW Tou-
ran ohne Zulassung, der auf dem
Firmengelände eines Autohauses
in den Seewiesen abgestellt war,
entwendeten Unbekannte zwi-
schen Samstag, 14 Uhr, und Mon-
tagvormittag. Die Polizei bittet
unter Tel. 07321.322-432 um Hin-
weise.

Keine neuen Schilder, keine neuen Gäste? Laut Landrat Mader sind durch die Kürzungen im Etat schwere
Zeiten für die Tourismusförderung des Kreises angebrochen: Ganz ohne Geld lassen sich nach seinen
Worten nicht einmal günstige Initiativen wie eine durchgehende Beschilderung weiterverfolgen.

„Tourismusfördern im Notlaufprogramm“
Landrat: Etatkürzungen des Kreistags frieren Initiativen ein: „Die Konkurrenzregionen schlafen nicht“

Tourismusförderung hat sich
der Landkreis Heidenheim
ebenso auf die Fahnen ge-
schrieben wie Landrat Her-
mann Mader persönlich. Doch
die im Rahmen der Sparmaß-
nahmen des Kreistags gekürz-
ten Mittel lassen derzeit fast
keine Initiativen mehr zu. Für
Mader ein ernsthaftes Pro-
blem: Er sieht den Stillstand
als Rückschritt.

VON HENDRIK RUPP

Hermann Mader glaubt an Tou-
rismus – und das nicht nur aus
Sympathie, sondern auch auf-
grund von Zahlen: 160 000 Be-
sucher im Giengener Steiff-Mu-
seum und 50 000 zahlende Gäste
in der Hürbener Charlottenhöhle
führt der Landrat an, 140 000 Be-
sucher im Brenzpark und zwi-
schen 60 000 und 100 000 Besu-
cher auf Burg Katzenstein . . .

Für Mader ein immer noch un-
terschätzter Wirtschaftsfaktor:
„Tagesausflügler geben im Schnitt
25 Euro in der Region aus, Mehr-
tagestouristen rund 64 Euro am
Tag“, rechnet Mader vor – ange-
sichts der hohen Besucherzahlen
komme so eine Menge Geld zu-
sammen.

Kann man im Kreis Heidenheim
mehrere Tage Urlaub machen? Für
den Landrat eine Frage der Ver-
netzung aller Angebote: „Vielleicht
lockt das Legoland nach Süd-
deutschland, das Steiff-Museum
in den Landkreis und von dort
geht es dann Schritt für Schritt
weiter“, sagt Mader. Und eben
diese Vernetzung sieht der Land-
rat als Aufgabe für den Kreis: „Es
bringt nichts, wenn die Kommu-
nen aneinander vorbei planen“.
Das Tourismuskonzept des Land-
kreises sieht einen sanften Touris-
mus mit den Schwerpunkten, Na-
tur, Geologie und Geschichte vor,
und gerade hier sieht Mader aller-
hand erreicht: Während allein die
EU-Förderung „Leader“ in den
zehn Jahren seit 2001 über 130
Projekte in der „Brenzregion“ ver-
wirklichte (davon laut Mader rund
die Hälfte im Kreis Heidenheim),
entstanden all jene Radwege,
Lehr- und Erlebnispfade, über die
Ortskundige bisweilen schmun-
zeln mögen, die für Mader aber

der Schlüssel zu einer sanften tou-
ristischen Nutzung sind – auch im
Sinne des Naturschutzes: „Schil-
der und Pfade dienen auch der
Besucherlenkung. Das macht sich
aber nicht von alleine und auch
nicht ohne Ausgaben“.

Doch mit Ausgaben ist es nicht
mehr weit her: Im Vorjahr drehte
der Kreistag notgedrungen an den
Sparschrauben, und wie so oft
ging es im 120-Millionen-Budget

des Kreises eher um die kleinen
Fische: An den gewaltigen Sozial-
hilfeausgaben von über 50 Millio-
nen Euro lässt sich nicht viel kür-
zen, beim Etat der Tourismus-
förderung setzten die Kreisräte
den Rotstift an: Rund 70 000 Euro
Einsparung wurden verordnet –
laut Mader bedeutet das, dass die
Tourismusförderung zwar noch
besteht, aber praktisch keine Mit-
tel für eigene Initiativen mehr hat.

„Der Tourismus läuft bei uns im
Notlaufprogramm“, klagt Mader:
Das Geld reiche im Moment
kaum noch für das Standardpro-
gramm, und im Zuge der Spar-
zwänge müsse man sogar über
die im Tourismus so wichtigen
Kooperationen nachdenken. Das
Geld für Verbände wurde von
55 000 auf 33 000 Euro gekürzt.
Mader: „Wir werden eventuell aus
der Ostalbcard oder den Aktionen

von Donautal Aktiv austreten
müssen“.

Nach Sicht des Landrats ver-
heerend: „Im Tourismus ist Still-
stand Rückschritt – und die Kon-
kurrenzregionen schlafen nicht“,
sagt er. Als Ausflugsziel konkur-
riere die gesamte Schwäbische
Alb mit dem Kreis, wer nicht mit-
halte oder gar die Chancen der
Verbundaktionen nicht mehr nut-
zen könne, gerate ins Hintertref-
fen.

Wehmütig blickt der Landrat in
die Nachbarschaft: Der Verwal-
tungsverband Langenau hat für
die Tourismusförderung einen
Etat eingerichtet, in den die Mit-
gliedskommunen pro Jahr und
Einwohner zwei Euro einzahlen –
dort macht das bei rund 25 000
Einwohnern 50 000 Euro aus. Bei
den über 130 000 Einwohnern im
Kreis Heidenheim käme bei die-
ser Umlage eine Summe von über
einer Viertel Million Euro zusam-
men. „Damit könnte man Kon-
zepte angehen“, ist sich Mader
sicher – und auch manche im
Kreistag als zu unsolide gerügte
Studie wäre dann nach seiner
Meinung etwas teurer, aber eben
auch fundierter.

Tourismusförderung, meint
Mader, brauche mehr Langfristig-
keit und Stetigkeit: „Man kommt
nicht weit, wenn man immer von
Jahr zu Jahr auf Geld hoffen muss.
Die Tourismusförderung bräuchte
eine verlässliche Rechtsform.“

Info Mehr zum Tourismus im Land-
kreis und zur Debatte um weitere
touristische Infrastruktur zwischen
Eselsburger Tal und Itzelberger See
am kommenden Sonntag in der
Heidenheimer Sonntagszeitung.

Schweres Gerät im Waldfriedhof: Die Aufräumarbeiten ziehen sich mindestens bis Donnerstag dieser
Woche hin. Weitere aktuelle Fotos gibt es in den Bildergalerien auf hz-online.de Foto: räp


